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Zeigen die Abnehm-App auf dem Smartphone: Aidhere-Gründer Henrik Emmert (l.) und Tobias Lorenz FOTO: A. LAIBLE

MELANIE WASSINK

HAMBURG : : Wer in Hamburg einen
Handwerker braucht, schaut heute im-
mer seltener in die Gelben Seiten.
Schnell die Begriffe „Klempner“ und
„Hamburg“ auf dem Handy eingegeben,
und schon ploppen die Ergebnisse auf.

Meistens werden die Betriebe in der
Nähe des eigenen Wohnorts angezeigt –
und diejenigen, die ihre Auftritte im
Netz so gestaltet haben, dass sie den Kri-
terien der Suchmaschine von Google
entsprechen. Schließlich entscheidet der
Algorithmus des US-Konzerns darüber,

ob beispielsweise Heinz Müller oder
Winfried Meyer unter den ersten Ergeb-
nissen auftauchen (wenn sie nicht eine
Anzeige schalten). Bald will Google die-
sen Katalog von Kriterien, von dem die
Auffindbarkeit etwa von Firmeneinträ-
gen abhängt, stark ändern. „Das wird da-
zu führen, dass etliche Firmen ab März
2021 nicht mehr über Google gefunden
werden“, ist Frank Plümer, Geschäfts-
führer von Plücom Digital, überzeugt.
Dieses Problem werde Betriebe mit
Websites betreffen, die noch auf dem
technischen Stand von vor zehn Jahren
sind, ergänzt der Geschäftsführer der

Hamburger Online-Marketing-Agentur.
Das habe nicht nur Folgen für die Kun-
dengewinnung, auch potenzielle neue
Mitarbeiter und Azubis dürften diese Be-
triebe künftig nicht mehr über das Inter-
net finden. „Heute suchen junge Leute
ihren Arbeitgeber per Smartphone“, sagt
Plümer. Und für Unternehmen, die etwa
als Bäckerei oder Installationsbetrieb
ohnehin unter Nachwuchsmangel litten,
würde sich dieses Problem verschärfen,
wenn sie im Netz nicht auftauchten.

Der Grund für die drohenden Kom-
plikationen im Internet: Bereits 2016
hatte Google seine „Mobile-first“ be-

nannte Initiative angekündigt, wonach
das Interneterlebnis auf dem Handy
wichtiger wird. Kürzlich verdeutlichte
John Mueller, Senior Webmaster Analyst
bei Google, dass Webseiten, die nur für
den Desktop gebaut sind, es im nächsten
Jahr noch schwerer haben würden.
„Alles, was Sie indiziert haben möchten,
muss sich auf der mobilen Seite befin-
den. Und der letzte Termin, auf den wir
uns geeinigt haben, ist März 2021,“ so
Mueller. Hintergrund der Änderung ist,
dass mehr und mehr über Smartphones
auf das Internet zugegriffen wird. Inter-
netseiten, die ursprünglich auf Laptop-

Zurück in Deutschland promovierte
sie in Leipzig über das Thema. Danach
war es ihr Wunsch, den Transfer ihrer
Doktorarbeit in die Praxis zu schaffen –
da kam ein Anruf von Emmert im Früh-
sommer 2019 genau richtig. Der 37 Jahre
alte Wirtschaftsingenieur war zuvor für
eine Unternehmensberatung tätig. Bei
einem Projekt wurde er mit Adipositas
konfrontiert und sah darin Potenzial.
Starkes Übergewicht werde eher als Life-
style-Problem angesehen, sagt Emmert.
„Die Leute sehen keine andere Möglich-
keit, als zu versuchen, sich selber mit
Diäten zu therapieren. Die medizinische
Versorgung setzt viel zu spät an.“ Bei
einem „guten Burger“ holten sie den
promovierten Wirtschaftswissenschaft-

ler Tobias Lorenz mit ins Team. Der 39-
Jährige kümmert sich in erster Linie um
die Technik des Mitte 2019 gegründeten
Start-ups Aidhere.

In die App müssen die Kunden zu-
nächst Standardangaben wie Geschlecht,
Größe, Gewicht, Alter eingeben, damit
das Programm den Kalorienbedarf er-
rechnet. Es basiert auf drei Grundpfei-
lern: Ernährung, Bewegung und Verhal-
tensänderungen. Im ersten Monat wird
der Fokus auf die Ernährung gesetzt. Lo-
renz klickt auf einen Menüpunkt, in dem
der Nutzer seine Mahlzeiten eintragen
muss. Edgar aß zum Frühstück Brot mit
Leberwurst – und kann zwischen ver-
schiedenen Varianten wie Vollkorn- oder
Graubrot wählen und die Portionsgröße

eintragen. Wenn der Kunde einwilligt,
erhält er Push-Nachrichten. Dann erhält
er Anweisungen, die beispielsweise für
Schnellesser lauten, alles vor dem
Runterschlucken zehnmal zu kauen oder
nur im Sitzen zu essen.

Im zweiten Monat liegt der Schwer-
punkt auf Bewegung. Mit der App kön-
nen Fitnesstracker wie Garmin, Fitbit
oder Polar verbunden werden, die die
Schritte oder geradelte Kilometer erfas-
sen. Alternativ können die Daten manu-
ell eingegeben werden. Die Anweisungen
könnten beispielsweise lauten, die Trep-
pe statt den Aufzug zu nehmen, oder im
Stehen oder Gehen zu telefonieren.

Im dritten Monat geht es hauptsäch-
lich um das Verhalten. Der Tipp könnte

WOLFGANG HORCH

HAMBURG : : Der Patient – nennen wir
ihn Edgar – wird per Namen begrüßt. „Hi
Edgar, dein Tagebuch“, steht oben auf
dem Bildschirm des Handys, wenn er die
Startseite der App Zanadio aufruft. Dann
wird Edgar mit harten Zahlen konfron-
tiert. Edgar nahm an diesem Tag bisher
1100 Kilokalorien zu sich, verbrannte
aber erst 423. Damit überschreitet er sei-
nen Mittelwert um 230 Kilokalorien und
liegt über dem Tagesbedarf. Er droht,
das Ziel nicht zu erreichen. „Halte deine
Kalorienzufuhr unter deinem Mittelwert
und nehme automatisch ab“, lautet die
Devise unten im Bildschirm.

Edgar leidet unter einem Problem,
das er mit Millionen Deutschen teilt. Er
ist übergewichtig. Laut Robert-Koch-
Institut sind zwei Drittel der Männer
undmehr als die Hälfte der Frauen in der
Bundesrepublik zu dick. Jeweils knapp
ein Viertel gelten als stark übergewichtig
(adipös). Sie tragen ein erhöhtes Risiko,
beispielsweise an Bluthochdruck, Diabe-
tes oder Krebs zu erkranken.

Das Hamburger Unternehmen Aid-
here bietet ihnen ab sofort beim Ab-
specken Hilfe an. Es hat die App Zanadio
entwickelt, die das Abnehmen unterstüt-
zen soll – und seit Ende Oktober gibt es
sie sogar auf Rezept. „Jeder gesetzlich
Krankenversicherte hat ein Anrecht da-
rauf und bekommt sie von seiner Kasse
nach Verordnung durch einen Arzt oder
Psychotherapeuten bezahlt“, sagt Ge-
schäftsführer Henrik Emmert. Private
Kassen sollen im Frühjahr folgen.

Das Start-up mit Sitz an der Rönt-
genstraße ist in einem neuen Geschäfts-
feld aktiv. Ende 2019 ist das Digitale-Ver-
sorgungsgesetz in Kraft getreten. Auf
dieser Grundlage können digitale Ge-
sundheitsanwendungen (DiGA) von ge-
setzlichen Krankenkassen erstattet wer-
den. Das Bundesinstitut für Arzneimittel
und Medizinprodukte (BfArM) ließ bis-
her fünf Anbieter zu. Sie sollen gegen
Tinnitus, Platzangst, Schlafstörungen
und Hüftgelenksarthrose helfen – oder
wie Zanadio Adipositas therapieren.

„Der Adipositas-Markt ist sehr
groß“, sagt Nora Mehl per Videoschalte
aus Leipzig. Die promovierte Psycholo-
gin gehört zumGründertrio von Aidhere.
Seit sechs Jahren setzt sich die 33-Jähri-
ge mit dem Thema auseinander. Damals
studierte sie in den USA und fragte sich,
warum so viele Amerikaner so dick seien.
Laut der Organisation für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung
(OECD) führen die USA die Adipositas-
Rangliste mit 40 Prozent an. Es folgen
Chile, Mexiko und Neuseeland, wo etwa
jeder Dritte stark übergewichtig ist.
„Häufig wird Betroffenen gesagt: Reißt
euch zusammen, macht mehr Sport.
Starkes Übergewicht ist ein individuelles
Problem“, sagt Mehl. „Aber weltweit
steigen die Zahlen. Es ist kein individuel-
les Problem.“

Weltweit steigen
die Zahlen.

Starkes Übergewicht ist
kein individuelles Problem

Nora Mehl,
Mitgründerin von Aidhere

Gewerkschaft rät:
Bauarbeiter sollen
Lohncheckmachen
HAMBURG : : In Hamburg steigen die
Löhne für Bauarbeiter um insgesamt 2,6
Prozent, wie die Industriegewerkschaft
Bauen-Agrar-Umwelt (IG Bau) am Don-
nerstag mitteilte. Darüber hinaus soll es
mit der November-Abrechnung eine
steuerfreie „Corona-Prämie“ von 500
Euro geben. Auszubildende erhalten 250
Euro. In einer ersten Stufe waren die
Löhne bereits im Oktober um 0,5 Pro-
zent gestiegen. Zum Jahreswechsel folgt
ein Plus von 2,1 Prozent. Das Bauhaupt-
gewerbe beschäftigte in Hamburg aktuell
mehr als 13.000 Frauen und Männer. IG-
Bau-Bezirkschef Matthias Maurer
spricht von einem „Tarifabschluss, der
Perspektive bringt“. Der Präsident des
Bundessozialgerichts hatte in dem län-
ger schwelenden Konflikt als Schlichter
vermittelt, das Ergebnis vom September
wird nun konkret umgesetzt.

Die IG Bau Hamburg fordert die Be-
schäftigten in der Region aktuell dazu
auf, einen Lohncheck zu machen. Neben
der „Corona-Prämie“ im November sei
das Plus von 0,5 Prozent bereits mit der
Oktober-Abrechnung fällig. Anspruch
auf die tarifliche Bezahlung haben Ge-
werkschaftsmitglieder, deren Betrieb
Mitglied im Arbeitgeberverband ist. Bei
Problemen oder Fragen können sich Be-
schäftigte an die Gewerkschaft vor Ort
wenden. Auch Auszubildende sollen ihre
Lohnabrechnung prüfen, rät die Gewerk-
schaft. Ihre Vergütungen steigen um 40
Euro im ersten, 30 Euro im zweiten und
20 Euro im dritten Jahr.

Carsten Burckhardt, Verhandlungs-
führer auf Gewerkschaftsseite, verweist
zudem auf mögliche Entschädigungen
für sogenannte Wegezeiten: Über die oft
unbezahlten Fahrten zur Baustelle wer-
de bis zum Juni durch die Tarifpartner
unter Beteiligung des Schlichters weiter
verhandelt. Noch ist offen, welche Rege-
lungen hier gefunden werden. HA

UMFRAGE

Mehrheit nutzt privateHandys
undComputer imHomeoffice

HAMBURG : : Im Homeoffice nutzt
einer Umfrage zufolge eine Mehrheit
der Beschäftigten private Geräte. 24
Prozent arbeiten ausschließlich mit
eigener Ausstattung, 34 Prozent nutzen
sowohl private als auch dienstliche
Geräte, wie eine Yougov-Umfrage ergab.
Demnach hat jeder fünfte Beschäftigte
am Heimarbeitsplatz mitbekommen,
dass sein Arbeitgeber zusätzliche
Sicherheitsmaßnahmen ergriffen hat.
Für die meisten Übrigen gelten die
gleichen Regeln wie im Büro. dpa

ONLINE-HÄNDLER

Gewerkschaft ruft
zuStreiksbeiAmazonauf

HAMBURG : : Mit Streiks beim Online-
Händler Amazon will die Gewerkschaft
Ver.di im jahrelangen Kampf für einen
Tarifvertrag erneut Druck machen.
Rund um den umsatzstarken Einkaufs-
tag „Black Friday“ hat die Gewerkschaft
an mehreren deutschen Versandzentren
zu Arbeitsniederlegungen aufgerufen.
Dies betrifft Leipzig, Bad Hersfeld,
Rheinberg, Werne, Graben bei Augsburg
und Koblenz. Ziel sei die Anerkennung
der Flächentarifverträge sowie der Ab-
schluss eines neuen Tarifvertrags für
gute und gesunde Arbeit. dpa

SCHIFFBAU

InsolventeElsfletherWerft
will Geländeverkaufen

ELSFLETH : : Um den Schuldenberg
der insolventen Elsflether Werft AG zu
verringern, soll das Werftgelände ver-
kauft werden. Über einen Makler wird
ein Käufer für die 95.000 Quadratmeter
große Liegenschaft an der Unterweser
gesucht. Verkauft werde gegen Gebot,
hieß es. Im Boden des über 100 Jahre
alten Schiffbaubetriebs gebe es Altlas-
ten. Die Elsflether Werft übernahm 2015
die Sanierung des Marineschulschiffs
„Gorch Fock“, musste aber im Februar
2019 Insolvenz anmelden. dpa

NACHRICHTEN

Hamburger bieten Abnehm-App auf Rezept an
Aidhere erhält als eines der bundesweit ersten Unternehmen die Kassenzulassung für ein Handyprogramm als digitale Gesundheitsanwendung

heißen, zehn Minuten pro Tag zu lächeln
oder für mindestens eine Stunde das
Handy auszuschalten. „Es ist ein länge-
rer Prozess von sechs bis zwölf Monaten,
bis Nutzer die erlernten Verhaltensände-
rungen auch kontinuierlich im Alltag an-
wenden“, sagt Lorenz. Wer besonders
gut mitmacht, kann virtuelle Trophäen
einsammeln – so hat die Abnehm-App
auch noch ein spielerisches Element.

In sechs- bis achtwöchigen Studien
mit gut 100 Teilnehmern belegte Aid-
here Mitte Juli die Wirksamkeit der App.
Ein Patient habe 14 Kilo abnehmen und
Medikamente absetzen können, heißt es.
Die Erkenntnisse reichten dem BfArM,
um Zanadio für zwölf Monate vorläufig
in die DiGA-Liste aufzunehmen. „Ein
Meilenstein. Aber die Sektkorken haben
bisher nicht geknallt, weil wir noch viel
Arbeit haben“, so Mehl. In einer neun-
monatigen klinischen Studie an der Uni
Leipzig wird erneut die Wirkung des
Programms mit 140 Probanden getestet.

Obwohl die vorläufige Zulassung
erst wenige Wochen alt ist, gebe es von
Patienten schon mehr als 400 Anfragen.
Bis es in der breiten Ärzteschaft ange-
kommen sei, dass es DiGAs gibt, werde
es wohl etwas dauern – aber die ersten
Verordnungen seien von den Kranken-
kassen bereits bewilligt worden. „Wir
haben schon die ersten Rezept-Codes er-
halten“, so Lorenz. Patienten mit einem
Body-Mass-Index zwischen 30 und 40
erhalten vom Arzt oder Psychotherapeu-
ten das Rezept und reichen es bei der
Krankenkasse ein. Der Patient erhält von
der Kasse einen Code, mit dem er sich
nach Erstellung eines Nutzerkontos auf
zanadio.de freischaltet. Dann lädt er sich
die App herunter und kann loslegen.

Von der Stadt gab es eine
Förderung von 150.000 Euro

Für das knapp 20 Mitarbeiter große
Unternehmen bedeutet dies auch die
ersten Umsätze. Bisher wurde man von
erfolgreichen Geschäftsleuten (größten-
teils aus Hamburg) finanziell getragen.
Von der Stadt Hamburg habe man eine
150.000 Euro schwere Förderung erhal-
ten. Mehrfach habe man sich zudem von
der Gesundheitswirtschaft Hamburg be-
raten lassen. „Das war schon sehr, sehr
hilfreich“, sagt Emmert über die Gesprä-
che mit den Experten der Clusteragentur
für die Gesundheitswirtschaft. Sie wird
von der Stadt Hamburg und der Han-
delskammer getragen und beriet nach
gut einem Jahr des Bestehens schon
mehr als 50 Gründungsinteressierte.

Die Krankenkassen bezahlen pro Pa-
tient an Aidhere für drei Monate 499,80
Euro. Nicht gerade günstig. Aber die Fol-
gekosten bei einer Adipositas-Behand-
lung könnten für die Kassen auch schnell
in den sechsstelligen Euro-Bereich ge-
hen, sagt Emmert. Zudem müsse man
zum Beispiel beim Datenschutz hohe
Standards erfüllen und sich vom TÜV
zertifizieren lassen sowie auf Fragen von
Kunden innerhalb von 24 Stunden quali-
fiziert antworten. Dabei arbeite man mit
Ernährungsberatern, Diätassistenten,
Physiotherapeuten und Sportmedizi-
nern zusammen. Das alles treibe die
Preise. Die Gründer könnten sich sogar
eine Entlohnung ausschließlich nach Er-
folgskriterien vorstellen, sagt Emmert:
„Wir würden uns auch per Kilogramm
Gewichtsverlust der Patienten bezahlen
lassen – das ist im deutschen Gesund-
heitssystem aber noch nicht möglich.“

VieleHamburger Firmen bald nichtmehr über Google zu finden
Suchmaschinen-Betreiber ändert Kriterien für die Auswahl. Vor allem eher veraltete Internetseiten dürften es schwer haben

oder PC-Bildschirm zugeschnitten wa-
ren, sind auf dem Display oft schwer zu
lesen, die Ränder abgeschnitten, die
Schrift zu klein.

Google bestätigt, dass die Nutzer-
freundlichkeit die Suchergebnisse stär-
ker beeinflussen wird. Grundsätzlich
lässt sich der Konzern aber kaum in die
Karten schauen, wenn es um die häufig
geänderten Kriterien für die Auffindbar-
keit von Seiten geht. Nur so viel offiziell:
Nutzer sollen ab Frühjahr 2021 mehr Sei-
ten bei Google finden, die auf ihre Gerä-
te zugeschnitten sind, teilt der Konzern
mit Blick etwa auf Handynutzer mit.
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